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Als Gesprächspartner in SMV-Fragen stehen den Schülern, Lehrern und Schulleitungen die SMV-Beauftrag-
ten der einzelnen Schularten zur Verfügung.

Die SMV - Beauftragten des Regierungspräsidiums Karlsruhe sind�

Die SMV - Beauftragten des 
Regierungspräsidiums Karlsruhe

Bernd Kilchling, 
SMV - Beauftragter für die 

beruflichen Schulen

Dienstanschrift:
Friedrich-List-Schule

C 6, 1
68155  Mannheim

Tel.: 0621-293-9911; 
Fax: 0621-293-9899

Privatanschrift:
Alpirsbacher Weg 1

68239  Mannheim
Tel.:0621-478510 

E-Mail 
b.kilchling @ gmx.de 

Dr. Karl Greulich, 
SMV - Beauftragter 

für die allgemein bildenden 
Gymnasien

Dienstanschrift:
Kurfürst-Friedrich-Gym

nasium
Neckarstaden 2    

69117  Heidelberg
Tel.: 06221-583215; 
Fax: 06221-181096

Privatanschrift:
Dantestraße 32

69115  Heidelberg
Tel /Fax: 06221-24723 

mobil(D2):0172-6879669
E-Mail 

K.Greulich @ gmx.de

Peter Hirn, 
SMV - Beauftragter 
für die Haupt- und 

Sonderschulen

Dienstanschrift:
Bachschloss-Schule 

GHWRS
Nelkenstr. 16                 

77815 Bühl
Tel.: 07223-911125; 
Fax: 07223-902333

Privatanschrift:
Kirchgassweg 11

77815 Bühl
Tel.: 07223-27252

E-Mail
 hirn@bss-b.de

Christoph Hagel, 
SMV - Beauftragter 
für die Realschulen

Dienstanschrift:
Lothar-von-Kübel-

Realschule  
Müllhofener Str. 18

76547 Sinzheim
Tel.: 07221-394180; 

Fax: 07221-3941829

Privatanschrift:
Vormberger Str. 23

76547 Sinzheim
Tel.: 07221-804466 /

E-Mail
hagel.c @ gmx.de 
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Liebe Freunde der Schülermitverantwortung!

Am Ende des Schuljahres 2006/2007 werde ich pen-
sioniert.
Dabei kann ich auf eine 38-jährige Tätigkeit als Ma-
thematik-, Physik- und später auch als Informatikleh-
rer zurückblicken und gleichzeitig auf eine 36-jährige 
Tätigkeit im Dienste der SMV. Es war mir zu Beginn 
meiner Lehrertätigkeit sofort wichtig, die Schüler in 
ihren Rechten und Pflichten im Rahmen der SMV 
zu unterstützen. So wurde ich 1970 in meiner ersten 
Dienststelle nach dem Referendariat sofort zum Ver-
bindungslehrer gewählt. Es ging damals noch recht 
turbulent zu – die „68er“ Jahre klangen aus – wir hat-
ten an meiner Schule, dem Kurfürst-Friedrich-Gym-
nasium in Heidelberg,  einige Schulausschlüsse und 
manchmal wurde ich vom Schülerrat gebeten nach 
draußen zu gehen, weil man beschließen wollte zu 
streiken – und ich hätte (als verbeamteter Lehrer) die 
Schulleitung davon informieren müssen, falls ich bei 
dem Beschluss dabei gewesen wäre. Es war einiges 
los...

Grundlagen der SMV-Arbeit waren damals die soge-
nannten „Vorläufigen Richtlinien der SMV“, die dann 
1976 von dem Schulgesetz abgelöst wurden. Schüler 
und Stundenten träumten damals von Mitbestimmung 
oder wohl sogar von Selbstbestimmung. Das war den 
Politikern zu heikel und deshalb fiel das 1976 verab-
schiedete Schulgesetz unter Kultusminister Hahn res-
triktiver aus als die sog. „Vorläufigen Richtlinien“ es 
zuließen. Gemäß der vorliegenden Richtlinien konnte 
die SMV einer Schule in der Satzung z. B. festlegen, 
ob der Schülersprecher einer Schule vom Schülerrat 
oder von allen Schülern der Schule gewählt werden 
konnte. Das Schulgesetz von 1976 schrieb dann vor: 
Der Schülerrat wählt den Schülersprecher aus seiner 
Mitte.    

Erst seit kurzem darf der  Schülersprecher aus der 
Mitte aller Schüler gewählt werden. Es hat also 30 
Jahre gedauert, bis man den Schülern diese Möglich-
keit wieder zubilligte. 

36 Jahre im Dienst der SMV
Dr. Karl Greulich erinnert an ‚Meilensteine’ der SMV-Arbeit

Nun, es war halt auch noch in der ersten Hälfte der 
70er Jahre sehr spektakulär:
Ich erinnere mich an häufige Schülervollversamm-
lungen in unserer Turnhalle: Beginn 6. Stunde – Dis-
kussion bis 14 Uhr oder bis 15 Uhr oder noch länger. 
Immer mehr Schüler gingen weg. Der „harte Kern“ 
blieb.  Und dann wurde abgestimmt. Oft fast ein-
stimmig dafür (was es auch war?) – manchmal auch 
fremdgesteuert (politisch von außen). Derartige Ma-
nipulationsmöglichkeiten wurden durch die Abschaf-
fung des Organs „Vollversammlung“ unterbunden. 
– Mit Recht!

Ebenfalls sensibel war man in Baden-Württemberg 
gegenüber einer Landesschülervertretung, denn in 
Bundesländern, in denen es eine solche Vertretung 
gab, war diese (ich will das Land hier nicht nennen, 
aber auf einem SMV-Bundeskongress konnte ich die-
se Feststellung ganz deutlich machen) oft fest in der 
Hand der Jugendorganisation einer politischen Par-
tei. Aus heutiger Sicht hat sich Baden-Württemberg 
mit Recht geziert, damals eine Landesschülervertre-
tung zu installieren.

1976 wurden im Regierungsbezirk Karlsruhe  die 
BAGs (Bezirksarbeitsgemeinschaften für Schüler-
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sprecher und Verbindungslehrer) eingeführt. (Heute 
müsste ich sagen „...für Schülersprecherinnen und 
Schülersprecher und Verbindungslehrerinnen und 
Verbindungslehrer“, aber diese Differenzierung war 
damals noch nicht üblich). Es wurden die heute noch 
vorhandenen sieben Bezirke gegründet, in jedem Be-
zirk wählten die anwesenden Schülersprecher und 
Verbindungslehrer (gleichberechtigt jeder Anwesende 
mit einer Stimme) einen vorsitzenden Verbindungs-
lehrer und einen vorsitzenden Schülersprecher. 
 
So wurde ich 1976 „BAG-Vorsitzender der BAG II 
(Heidelberg u. U.)“, und in den Folgejahren wieder. 
1979 hat mich das damalige Oberschulamt Karlsruhe 
zum Beauftragten für Schülermitverantwortung er-
nannt. Meine Aufgabe war fortan, die SMVen (Schü-
lersprecher, Verbindungslehrer, Klassensprecher und 
auch bei Bedarf  einzelne Schüler) in Fragen der SMV 
zu beraten. Den Verbindungslehrer im eigenen Hau-
se und den BAG-Vorsitz gab ich hiermit ab und diente 
seit dem im Rahmen eines Viertels meines Deputats 
der SMV.  Dabei war ich offiziell wohl ein „Ritter des 
Oberschulamts“. Allerdings nie ein „Wächter“, was 
auch seitens der Behörde niemand von mir verlangt 
hatte. Das Schulgesetz hat so viel Freiraum und eröff-
net so viele Möglichkeiten, dass meine Hauptaufgabe 
jahrelang tatsächlich darin bestand, den Schülern auf-
zuzeigen, was im Rahmen der SMV alles möglich sei, 
wie man vorgehen kann um Geplantes zu Erreichen, 
wie man mit Schulleitungen „verhandelt“ und man 
sich verhalten soll, damit Verhandlungen erfolgreich 
sind, wie man mit kommerziellen Partnern verkehrt. 

Das alles hat dann auch dazu geführt, dass ich zu-
sammen mit dem sehr lange für SMV an der Basis 
zuständigen Juristen des Kultusministeriums Hans-
Helmut Werner ein Büchlein „Rechte und Pflichten 
der SMV“ herausgegeben habe.

Ein Berater oder Beauftragter in einer gewissen Sache  
muss natürlich immer etwas mehr wissen als die an-
deren oder zumindest Neuigkeiten als erster wissen. 
Deshalb bestand auch während meiner ganzen Tä-
tigkeit ein intensiver Kontakt zu den SMV-Referenten 
des Oberschulamts, heute zu der Abt. 7 des Regie-
rungspräsidiums Karlsruhe, den SMV-Beauftragten 
der anderen Schularten – hier wurden regelmäßig 
Dienstgespräche abgehalten  – und zum Kultusmi-
nisterium und dadurch zu den SMV-Beauftragten der 

anderen drei Regierungspräsidien.

Durch diesen intensiven Kontakt war man natürlich 
auch für die Behörde wichtiger Informant in Bezug zur 
Basis. So hatte ich auch öfter Gelegenheit, die Situ-
ation und die Wünsche der Schüler informativ nach 
„oben“ weiter zu geben. Dabei habe ich mich eigent-
lich immer – obwohl „Ritter des Oberschulamts“ als 
Anwalt der Schüler gesehen und auch so verhalten.
Nicht zuletzt auch wegen der Fürsprache (aller) SMV-
Beauftragten bekamen die Schüler oft dann, wenn 
das Schulgesetz geändert oder ergänzt wurde, auch 
gewünschte Änderungen. 

Schließlich haben wir so seit 1994 in Baden-Würt-
temberg einen „Landesschülerbeirat“, der einer Lan-
desschülervertretung doch ähnelt; wir können inzwi-
schen den Schülersprecher(innen) aus der Mitte der 
Schülerschaft wählen und in Bälde wohl auch die 
Stellvertreter. Die Vollversammlung kommt vielleicht 
auch noch.

Es ist heute auch  fast die Regel, dass die SMV jähr-
lich ein zweitägiges Seminar durchführt, dass  Pro-
jekttage an den Schulen stattfinden, dass Schüler 
in großen Schulprojekten involviert sind (Schulprofil, 
Leitbild, Evaluation,...). 

Es machte großen Spass, als SMV-Beauftragter tätig 
zu sein.
 
Ich wünsche meinem Nachfolger oder meiner Nach-
folgerin alles Gute und ebenfalls erfolgreiche Jahre 
mit und in  der SMV.

Dr. Karl Greulich
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Mit dem Schuljahr 2006/07 geht meine langjährige 
SMV - Verantwortung  – als solches betrachtete ich 
meine Tätigkeit –  zu Ende; und deshalb ein kurzer 
Rückblick:

⇒ 14 Jahre als Verbindungslehrer einer großen kauf-
männischen Schule in Mannheim  mit all dem, was 
große berufliche Schulen haben:

•	 unterschiedliche Schularten, damals waren es fünf
•	 unterschiedliche Beschulungsmodelle
•	 unterschiedliche Eingangsvoraussetzungen
•	 unterschiedliche Schulpartner
•	 �unterschiedliche Prüfungen  (in der zweiten Schul-

jahreshälfte fast permanent) und Prüfungsordnungen
•	 �unterschiedliche SMV – Partner (Schülerinnen/

Schüler, Eltern, Ausbildungsbetriebe)
•	 �unterschiedliche Nationalitäten (Globalisierung 

schon damals)
•	 �unterschiedliche Verweildauer (unser größtes Pro-

blem, max. 3 Jahre)
•	 �unterschiedliches Unterstützungspotential beim 

dualen Partner

Eine Vielfalt, aber zugleich auch ein Widerspiegeln 
der beruflichen Realität: eine permanente  Änderung 
des Inputs, ein daraus resultierendes Ändern des 
Outputs, aber immer prozessorientiert: Schüler enga-
gieren sich für Schüler, beweisen Sozialkompetenz 
und die Mitverantwortung bestimmt das Handeln.

⇒ 17 Jahre als SMV - Beauftragter für Berufliche 
Schulen und all das, was man in den vorangegan-
genen Jahren  als Verbindungslehrer an der eigenen 
Schule  – nach einer gewissen Eingewöhnungszeit 
–  fest im Griff hatte, wurde von heute auf morgen 
erweitert:

•	 �statt bisher in kaufmännische Schuldimensionen 
zu denken, wurde das Spektrum erweitert: zusätz-
lich gewerblich, hauswirtschaftlich, sozial-pflege-
risch, landwirtschaftlich

31 Jahre SMV: 
Schülermitverwaltung oder Schülermitverantwortung?
Abschied von Bernd Kilchling

•	 �statt vertraute Ansprechpartner in der Schule zu 
haben, kamen plötzlich andere dazu: OSA (Ober-
schulamt) - heute RP (Regierungspräsidium) - , 
SMV-Beauftragte anderer Schularten und anderer 
geografischer Bereiche  (Freiburg, Stuttgart, Tü-
bingen), Ministerium für Kultus und Sport

•	 �statt des vertrauten Aufgabenbereichs erweiterte 
Aufgaben: OSA- / RP- / MKS-Sitzungen zur SMV, 
BAG-Sitzungen (übrigens das Beste, was es 
gibt ), Schülerzeitschriftenwettbewerbe, Lande-
schülerbeirat mit all seinen Aktivitäten (Wahlen, 
Kongresse, Programme, Workshops, Sonderpro-
gramme), Fortbildungsseminare (regional, schü-
lerbezogen, überregional), und, und, und...

Nach all diesen Jahren und Aufgaben  kann ich nur 
danken:

•	 �meiner Familie, insbesondere meiner Frau, die 
mir, nicht wie üblich in derartigen Reviews er-
wähnt, den Rücken freihielt, sondern mich aktiv 
bei diesen ganzen Aktivitäten unterstützten

•	 �allen Schülersprecherinnen und Schülerspre-
chern, allen Verbindungslehrerinnen und Verbin-
dungslehrern für tolle Gespräche, Impulse und 
Aktivitäten auf allen BAG – Sitzungen
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•	 �allen gewählten  Landesschülerbeiratsmitglie-
derinnen (sic!) und -mitgliedern des beruflichen 
Schulbereichs, die sich für die Belange der Schü-
lerinnen und Schüler einsetzten und dies auch im-
mer deutlich artikulierten

•	 �meinen Mitbeauftragten und SMV- Mitstreitern im 
OSA/RP - Bereich für Freundschaft, Offenheit, 
Unterstützung bis zur Amtsleitung: wir waren ein 
tolles Team

•	 �allen SMV – Verantwortlichen in den anderen 
OSAs /RPs siehe oben

•	 �allen Schulleiterinnen und Schulleitern, die bei den 
BAG – Sitzungen für die notwendige Infrastruktur 
sorgten (Räume, Getränke, Kuchen, Brezeln, be-
legte Brötchen)

•	 und .. und .. und..

Ich wünsche allen SMV - Beteiligten  – gestärkt durch 
die jüngst beschlossenen  Änderungen des Schulge-
setzes –  eine weiterhin erfolgreiche Arbeit zu Gunsten 
unserer Schülerinnen und Schüler, eine Verbesserung 
der Rahmenbedingungen (selbst- und fremdevaluiert 
bestätigt),  einen guten Schulabschluss für alle „SMV-
Recken“, meiner Nachfolgerin/meinem Nachfolger im 
Amt alles Gute als Beauftragte(r) für den beruflichen 
Schulbereich und als  „Sohn Mannheims“ die Erfül-
lung einer Liedzeile

… und was wir alleine nicht schaffen, das schaf-
fen wir dann zusammen …

Bernd Kilchling

SMV-Beauftragter (Berufliche Schulen)

Seit Beginn dieses Schuljahres findet an der Real-
schule Hardheim das Projekt „KNALL“ statt. „KNALL“ 
steht für „Keine oder nicht ausreichende Lernleis-
tung.
Die Schüler der 9. Klassenstufe haben sich verpflich-
tet über das gesamte Schuljahr hinweg, jeden Mitt-
wochnachmittag, in Gruppen, lernschwache Schüler 
zu unterstützen. Dieses Projekt besteht einerseits auf 
freiwilliger Basis, andererseits werden auch Schüler 
von Lehrern verpflichtet, um ihre Hausaufgaben oder 
den nicht verstandenen Stoff nachzuarbeiten.
Das KNALL-Projekt basiert auf dem Prinzip „Schüler 
für Schüler, “ jedoch sind zur Beaufsichtigung jedes 
Mal zwei Lehrkräfte anwesend, die das Geschehen 
beobachten. Außerdem werden die 9. Klassen von 
den anwesenden Lehrkräften für ihre Hilfestellungen 
bewertet. 
Das Projekt befindet sich noch in der Anfangsphase. 
Um Verbesserungsvorschläge zu erhalten, kann je-
der Schüler am Ende einer Sitzung einen Feedback-
bogen ausfüllen und Kritik üben. Diese wird von den 
neunten Klassen gerne entgegengenommen, um das 
Projekt noch zu verbessern. 
Viele Schüler äußern nach diesen Lerneinheiten, 
dass sie weniger Stoffprobleme haben und mit einem 
besseren Gefühl in die nächste Klassenarbeit gehen 
können. 

Andreas Henn und Mareike Böhrer 

Jetzt „KNALLT`S“
„KNALL-Projekt“ 
an der Realschule Hardheim
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I.	 Die SMV ist von allen am Schulleben Beteiligten und den Schulaufsichtsbehörden zu 
unterstützen (Schulgesetz § 62 (3). 

II.	 Die SMV und ihre Organe stellen sich ihre Aufgaben selbst (SMV-Verordnung, §7 (2). 

III.	 Der SMV ist Gelegenheit zu geben, in allen dafür geeigneten Aufgabenbereichen der 
Schule mitzuarbeiten (SMV-Verordnung, §7). 

IV.	 Insbesondere kann die SMV die fachlichen, sportlichen, kulturellen, sozialen und 
politischen Interessen der Schüler fördern (SMV-Verordnung, §7). 

V.	 Die SMV ist Sache aller Schüler der gesamten Schule (SMV-Verordnung, §7). 

VI.	 An allen Schulen wählen die Schüler ab Klasse 5 nach den Grundsätzen für demokratische 
Wahlen, Ihre Schülervertreter. Die Wahlen müssen also insbesondere geheim, allgemein, 
frei, gleich und unmittelbar sein (Schulgesetz § 62 (3) und (SMV-Verordnung, §5).  

VII.	 Die Schülervertreter haben ein Anhörungs- und Vorschlagsrecht  
(SMV-Verordnung, §10, 1). 

VIII.	 Die Schülervertreter haben ein Beschwerderecht (SMV-Verordnung, §10, 1). 

IX.	 Die Schülervertreter haben ein Vermittlungs- und Vertretungsrecht  
(SMV-Verordnung, §10, 2). 

X.	 Die Schülervertreter haben ein Informationsrecht (SMV-Verordnung, §11, 2). 

XI.	 SMV‑Arbeit soll für die Schüler weder ein Vor‑ noch ein Nachteil sein. Auf Antrag ist die 
SMV-Tätigkeit im Zeugnis oder in einer anderen geeigneten Form ohne Wertung zu 
bescheinigen (SMV-Verordnung § 1 (6). 

XII.	 Der Schulleiter sorgt dafür, dass für SMV-Veranstaltungen Räume und Zeit zur Verfügung 
stehen (SMV-Verordnung § 11 (1). 

XIII.	Der Schulleiter unterrichtet die SMV über allgemeine schulische Angelegenheiten (SMV-

Verordnung § 11 (2). 

XIV.	 Der Schulleiter, der Verbindungslehrer und der Schülersprecher treffen sich zu 
regelmäßigen, monatlichen Informationsgesprächen (SMV-Verordnung § 11 (3).

 
Das Schulgesetz und die SMV-Verordnung bekommt Ihr bei Eurem Schulleiter oder 
Verbindungslehrer, die Euch auch Beispiele zu den einzelnen Punkten nennen können.

C. Hagel

Knapp und bündig:
Die „Grundrechte“ der SMV
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(Quelle: SMV-Info RP Tübingen 2002)
 

SMV heißt „Schülermitverantwortung“ und nicht – wie 
irrtümlich noch immer viele Schülerinnen und Schüler 
meinen – „Schülermitverwaltung“.
Der entscheidende Unterschied liegt darin, dass Schü-
ler, die nur „verwalten“, lediglich Aufgaben ausführen, 
die ihnen von anderen, z. B. von der Schulleitung 
oder den Lehrern übertragen wurden. Schüler dage-
gen, die etwas „mitverantworten“, ergreifen selbst die 
Initiative für ihre Interessen, haben größere Hand-
lungsspielräume zum Erlernen eigenverantwortlichen 
Handelns, aber auch mehr entsprechende Pflichten. 
Im Schulgesetz des Landes Baden-Württemberg (§§ 
62-70) und der SMV-Verordnung sind diese Rechte 
und Pflichten festgelegt.

Am Beginn dieses neuen Schuljahres sei an dieser 
Stelle an die
wichtigsten Grundlagen, quasi die ‚Grundgebote’ aller 
SMV-Arbeit erinnert.

1. Die SMV ist  - unbeschadet der besonderen Auf-
gabe der Schülervertreter -  Sache aller Schüler 
der gesamten Schule. (SMV-Verordnung, § 7)

Der Anspruch dieser Regelung ist deutlich und zu-
gleich sehr hoch: Alle Schüler einer Schule bilden die 
SMV und sind aufgefordert, an der grundlegenden 
Aufgabe der SMV, nämlich der „Gestaltung des 
Schullebens, des Gemeinschaftslebens der Schule, 
der Erziehung der Schüler zu Selbständigkeit und 
Verantwortungsbewusstsein“ (Schulgesetz, § 62) mit-
zuwirken. Das heißt aber auch, dass jeder Schülerrat 
versuchen muss, tatsächlich große Teile der Schüler-
schaft in seine Arbeit miteinzubeziehen. Aktive Mini-
Teams, die keiner an der Schule wirklich kennt und 
die nur „ihr eigenes Süppchen kochen“, sind nicht im 
Sinne des Erfinders.

2. Die SMV ist von allen am Schulleben Beteiligten 
(...) zu unterstützen. (Schulgesetz, § 62)
Diese Bestimmung enthält ein unmissverständliches 
„Muss“. Alle am Schulleben Beteiligten, also Schullei-

Grundgebote der SMV-Arbeit

ter, Lehrer, Sekretärinnen und Sekretäre, Hausmeister 
und Eltern „müssen“ die Arbeit der SMV unterstützen. 
Das fängt an bei der Bereitstellung von Arbeitsmate-
rial, geht über die Beratung bei Projekten und endet 
bei der Gewährung von Zeit und Räumlichkeiten für 
SMV Veranstaltungen.
Es gibt nur wenig Gründe, warum der SMV die Unter-
stützung verweigert werden darf, nämlich dann, wenn 
der Erziehungsauftrag der Schule gefährdet ist (z.B. 
bei gewaltverherrlichenden Aktionen) oder Sicher-
heitsaspekte es der Schulleitung unmöglich machen, 
eine SMV-Aktion zu erlauben.
Niemand in der Schule darf der SMV vorschreiben, 
welche Projekte sie durchführen soll. Schülerrat, 
SMV-Ausschüsse, Klassensprecherinnen und Klas-
sensprecher entscheiden alleine, ob sie Diskos, 
Schulfeste, Pausenverkäufe o. ä. organisieren.
Das heißt nicht, dass die SMV von Lehrern, Schullei-
tern oder Eltern nicht  Anregungen bekommen darf, 
ob sie aber diese Anregungen aufnimmt, liegt in ih-
rem eigenen Ermessen. Klassensprecher sollten sich 
z. B. wehren, wenn sie ständig von Lehrern Aufgaben 
wie Geldeinsammeln oder In-der-Klasse-für-Ruhe-
sorgen übertragen bekommen. Das sind keine Klas-
sensprecher-Aufgaben!

3. Insbesondere soll die SMV die fachlichen, 
sportlichen, kulturellen, sozialen und politischen 
Interessen der Schüler fördern. (SMV-Verordnung, 
§ 7)
 
Hier wird das gesamte Spektrum möglicher SMV-Ar-
beitsbereiche deutlich. Es gibt praktisch keinen Be-
reich, in dem die SMV nicht aktiv werden kann, wenn 
sie möchte. Zugleich wird deutlich, dass SMVen nicht 
nur Festkomitees sein sollen, sondern wichtige Funk-
tionen innerhalb der Schule übernehmen können. 
Die Wahrnehmung der „fachlichen“ Interessen der 
Schüler kann da bedeuten, dass Klassensprecher 
das Recht haben aktiv zu werden, wenn z. B. der 
Unterricht eines Lehrers nur für wenige Schüler ver-
ständlich ist. „Soziale“ Interessen der Schüler fördern, 
meint z.B. auch die Integration von Außenseitern in 
einer Klasse zu ermöglichen.
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Die „politischen“ Interessen können z.B. durch Infor-
mationsveranstaltungen vor Wahlterminen ebenso 
gefördert werden wie durch die Teilnahme von Schü-
lervertretern an der Schulkonferenz und anderen 
schulischen Gremien, in denen für die Schule wich-
tige Entscheidungen gefällt werden.
Für alle Aktivitäten hier gilt lediglich die Bedingung, 
dass sie „nicht einseitig den Zielsetzungen bestimm-
ter politischer, konfessioneller oder weltanschaulicher 
Gruppen dienen“ dürfen.

4. Der SMV ist Gelegenheit zu geben, in allen da-
für geeigneten Aufgabenbereichen der Schule 
mitzuarbeiten.
(SMV-Verordnung, § 7)

Neben der Entsendung von Vertretern in die Schul-
konferenz gehört es zu den Möglichkeiten der SMV, 
auch z. B. an Gesamtlehrerkonferenzen teilzuneh-
men, wenn Tagesordnungspunkte vorliegen, die ihre 
Interessen betreffen. Die SMV-Verordnung geht hier 
sogar soweit, der SMV das Recht einzuräumen, „An-
regungen und Vorschläge für die Gestaltung des Un-
terrichts im Rahmen der Bildungspläne einschließlich 
der Erprobung neuer Unterrichtsformen“ zu machen, 
das heißt aktiv ihre Ideen für Planung und Gestaltung 
von Unterricht im Dialog mit den Lehrern einzubrin-
gen.

(wal)
(Quelle: SMV-Info RP Tübingen 2002)
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Sechs Sitzungen im Stuttgarter Kultusministerium, 
einige BAG-Sitzungen in den einzelnen Bezirken, 
viele Diskussionen, Kennenlernen neuer Leute – es 
wird wohl niemand der 48 neu gewählten Vertretern 
des 7. Landesschülerbeirates behaupten wollen, ihm 
fehle die Abwechslung. Nach einigen Monaten An-
laufzeit, hat sich das Gremium mittlerweile gefunden 
und Schwerpunkte festgelegt. Der sog. 10-Punkte-
Plan soll Leitlinie und „Kursplan“ zugleich sein. Dass 
es mitunter nicht gerade einfach ist, wenn niemand 
der LSBR-Mitglieder seine Tätigkeit bereits in der ver-
gangenen Wahlperiode ausübte, wurde uns gleich zu 
Beginn bewusst: Was muss man beachten, worauf 
kommt es an? Nach und nach fanden wir uns in Aus-
schüssen wieder, um konstruktiv arbeiten zu können.

Landesschülerbeirat aktuell – ein Jahr 
nach der Wahl       Eine erste Bilanz

Was macht der LSBR eigentlich ?

Neben Abstimmungen über neue Gesetzesentwürfe 
des Kultusministerium, verstehen wir uns vorallem als 
beratendes Gremium. Ein Bericht über die Situation 
in den Ganztagesschulen im Land soll beispielsweise 
einen objektiven Querschnitt geben. Einige von uns 
entwickeln einen „Leitfaden zur Evaluation“ oder trei-
ben die Planungen für den kommenden Landesschü-
lerkongress voran. Denn nach wie vor, möchten wir 
nicht abgehoben über anderen SchülerInnen stehen 
sondern sich mit deren Probleme, Schwierigkeiten 
auseinander setzen. Gerne kommen wir in eine Schu-
le und sprechen vor Ort über Lösungsansätze, über-
legen, wie man SMV-Arbeit weiter verbessern kann. 
Der Vorsitzende des LSBR und angehender Abituri-
ent, Frank Wendel, ist in regelmäßigem Kontakt mit 
Parteien und Elternschaft. 

Der 6. LSBR - Gruppenbild
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Der LSBR hilft auch ganz praktisch: 
Bei „Mitmachen Ehrensache“ am 05.12.06 beteilig-
ten sich über 2 Mitglieder in einem Stuttgarter Betrieb 
und arbeiteten für den guten Zweck. Wir hoffen, 2007 
noch mehr SchülerInnen für diesen Arbeitstag be-
geistern zu können.
Beim EU-Bildungsgipfel in Heidelberg Ende Februar 
standen wir als helfende und organisierende Hän-
de zur Verfügung und erlebten, wie unterschiedlich 
Schule in den verschiedenen Ländern sein kann.  

Die nächsten Schritte
Über unseren Newsletter versuchen wir, Informati-
onen so aktuell wie möglich in die Schülerschaft zu 
streuen, über Rückmeldungen sind wir dankbar. Für 
diesen kann sich unter www.lsbr.de angemeldet wer-
den; dort sind auch weitere Informationen über un-
sere Arbeit und anstehende Projekte zu finden. Die 
Dinge, welche uns besonders am Herzen liegen, ha-
ben wir in unserem Zehnpunkte-Programm zusam-
mengefasst. 
Pascal Drotschmann

LSBR-Vertreter bei der Arbeit
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Der Landesschülerbeirat
Der Landesschülerbeirat (LSBR) ist offiziell das höchs-
te Gremium der Schülervertretung in Baden-Württem-
berg. Als Beratungsgremium des Kultusministeriums
hat er die Aufgabe, zu sämtlichen Vorlagen des Minis-
teriums Stellung zu beziehen und es in allgemeinen 
Fragen der Bildungspolitik zu beraten. Der LSBR ver-
tritt die Interessen der 1,5 Millionen baden-württem-
bergischen Schülerinnen und Schüler und nutzt alle 
Möglichkeiten, diese auch in der Öffentlichkeit deut-
lich zu machen. Der LSBR besteht aus 24 Mitgliedern 
und ebenso vielen stellvertretenden Mitgliedern, die 
jeweils auf zwei Jahre gewählt werden. In jedem Re-
gierungsbezirk wählen dazu die Schülersprecherinnen 
und Schülersprecher einen Vertreter oder eine Vertre-
terin ihrer Schulart und eine Stellvertretung in das Gre
mium.

Ziele
Der Landesschülerbeirat setzt sich auf allen seinen 
Wirkungsebenen, wie z.B. in der Öffentlichkeit, im 
Landtag sowie gegenüber dem Ministerium und den
Regierungspräsidien, für die Belange der Schülerinnen 
und Schüler ein. Dabei geht es sowohl um die Betei-
ligung von Betroffenen an Schulentscheidungen als 
auch um die Wahrnehmung des Vertretungsauftrages
der Schülerinnen und Schüler. Das große Ziel des Lan-
desschülerbeirats ergibt sich schon aus seinem Motto: 
„Schülerinnen und Schüler sind keine zu navigierende 
Masse, sondern Menschen mit eigenen Vorstellungen, 
Ideen und Wünschen, die sie aktiv und konstruktiv in 
die bildungspolitischen Diskussionen einbringen wol-
len.“ Hierbei spielt es keine Rolle, ob dieses Einbrin-
gen innerhalb einer Schule stattfindet oder im Schul-
ausschusses des Landtages.

1. Keine bildungspolitischen Entscheidungen mehr 
ohne verstärkte Einbindung der Schülerschaft
Wer redet nicht alles über Schülerinnen und Schüler? 
Doch wer redet mit Schülerinnen und Schülern?
Der LSBR sieht es als falsch an, dass die Schülerschaft 
bei wichtigen bildungspolitischen Entscheidungen, 
unter anderem bei Schulreformen wie den Bildungs-

Das Zehnpunkte-Programm des
6. Landesschülerbeirats

standards oder der Neustrukturierung des beruflichen 
Schulwesens, wenig oder keine Möglichkeiten der 
Einflussnahme hat. Es muss erkannt werden, dass es 
sich bei Schülerinnen und Schülern um kompetente 
und engagierte Mitglieder unseres Bildungssystems 
handelt.

2. Bei allen Reformen den Menschen an sich nicht 
aus dem Blick verlieren
PISA-Studie, Rankings und Vergleichsarbeiten sind 
nur einige Begriffe, in welchen Schülerleistungen zum 
Ausdruck gebracht werden. Der Landesschülerbeirat 
fordert, dass Schülerinnen und Schüler weiterhin als 
Persönlichkeiten wahrgenommen werden und nicht 
nur als statistische Zahlen.

3. Stärkere Einbindung der SMV in den Schulall-
tag
Für den LSBR ist es dringend erforderlich, Schü-
lerinnen und Schülern sowie deren Vertretung, die 
Schülermitverantwortung (SMV), in die Gestaltung des 
Schulalltags einzubinden. Hierzu zählen u.a. Lernin-
halte, Unterrichtsformen, Stundenpläne, Freiräume 
und  Arbeitsgemeinschaften. Gerade Schülerinnen und 
Schüler, die letztendlich Betroffenen, können hierzu 
wertvolle und wichtige Anregungen liefern. Mitarbeit, 
Mitgestalten, Mitbestimmen stärkt die Verantwortung.

4. Ursachenforschung und Umgang mit „Schul-
versagern“ Jeder am Schulleben Beteiligte kennt 
die Problematik im Umgang mit „Schulversagern“, 
welche beispielsweise durch unentschuldigtes Feh-
len, erhöhte Gewaltbereitschaft und Nichterreichen 
des Klassenziels auffällig werden. Der LSBR sieht es 
als falsch an, solche Menschen durch Strafmaßnah-
men und Nichtversetzung aus dem Schulalltag aus-
zugrenzen, ohne Ursachenforschung zu betreiben. 
Des Weiteren spricht sich der Landesschülerbeirat 
entschieden dagegen aus, dass über die Köpfe der 
Betroffenen und deren Eltern hinweg eine Zwangs-
versetzung von der Hauptschule in das berufsvorbe-
reitende Jahr (BVJ) möglich ist.
Es muss der Leitsatz gelten: Keinen Ausschluss ohne 
angemessenen Anschluss!



SMV-INFO	 14 SMV-INFO

Lehrkräfte können nicht die Funktion von Psycholo-
gen bzw. Sozialarbeitern übernehmen. Der Landes-
schülerbeirat fordert deswegen ein flächendeckendes 
Netz von Schulsozialarbeitern und Schulpsycholo-
gen, gerade über so genannte Brennpunktschulen 
hinaus.

5. SMV muss fester Bestandteil der Bildungsstan-
dards sein
In keinem anderen Bildungsbereich als in der SMV 
wird so aktiv Demokratieverständnis, Eigeninitiative 
und Verantwortung praxisnah vermittelt.
Aus diesem Grunde fordert der LSBR, das Thema 
SMV als festen Bestandteil in die neuen Bildungs-
standards zu integrieren. Die Rechte der SMV müs-
sen gestärkt werden und über schon bestehende 
Rechte muss ausreichend informiert werden.

6. Dauerhaften Informationsfluss für Schülerinnen 
und Schüler
Die meisten Schülerinnen und Schüler erfahren erst 
von Reformen, wenn sie an der Schule bereits Einzug 
gehalten haben. Umso größer fällt die Überraschung 
bei den Betroffenen aus, wenn sie dann sofort ihre 
Leistung auf die Reformvorgaben umstellen sollen.
Daher fordert der LSBR einen kontinuierlichen In-
formationsfluss zu allen am Schulleben Beteiligten, 
damit gewährleistet ist, dass die Betroffenen ausrei-
chend Zeit haben, sich auf neue Reformen einzustel-
len.

7. Schule hat kein Profil ohne Schülerinnen und 
Schüler
Mit der Einführung von Bildungsstandards wurde auch 
die Entwicklung eines Schulprofils an den Schulen in 
Auftrag gegeben. Dieses Profil (Schulcurriculum) soll 
ein Drittel des gesamten Unterrichts ausmachen.
Der LSBR fordert eine dauerhafte und kontinuierliche 
Einbindung von Schülerinnen und Schüler bei der Bil-
dung und Weiterentwicklung eines Schulcurriculums.

8. Mehr qualifizierte und motivierte Lehrkräfte
Allein schon die rasche Entwicklung im multimedialen 
Bereich und die sich wandelnden Ansprüche der Wirt-
schaft in Richtung „flexiblere Auszubildende“ machen 
es nötig, dass die Schülerinnen und Schüler von heu-
te vor allem von qualifizierten und motivierten Lehrern 
unterrichtet werden.

Der LSBR fordert ständige qualifizierende Fortb-
dungen sowie Neueinstellungen, die Lehrerinnen 
und Lehrer entlasten werden. Neben der fachkom-
petenten und fachdidaktischen Aus- und Fortbildung 
wird immer stärker die pädagogische und psychologi-
sche Aus- und Fortbildung stehen.

9. Soziales Engagement stärken
Seit vielen Jahren engagiert sich der LSBR in Zusam-
menarbeit mit einzelnen Schulen für Benachteiligte 
jeder Art. Zum einen durch Projekte wie „Brücken-
schlag“ und „Schüler helfen Schülern“ und zum an-
deren durch das Bieten von Plattformen und Publi-
kationsmöglichkeiten, so geschehen bei dem Projekt 
„Eine Schule für Afghanistan“ der Ettenheimer Schu-
len.
Der Landesschülerbeirat wird sich weiterhin in die-
sem Bereich engagieren und alle Projekte unter dem 
Namen „Fingertipp“ weiter betreuen.
Soziales Engagement beinhaltet auch den interkul-
turellen Dialog. Aus diesem Grund wird der Landes-
schülerbeirat dem Projekt „Im Zeichen der Integrati-
on“ maßgebliche Gewichtung geben.

10. Steigerung unseres Bekanntheitsgrades ge-
genüber den Schülerinnen und Schülern
Da der LSBR die Interessen der Schülerrinnen und 
Schüler des Bundeslandes Baden-Württemberg ver-
tritt, ist es aus unserer Sicht auch unabdingbar, dass 
gerade diese Menschen um unsere Existenz und Ar-
beit wissen. Hierzu ist es notwendig, dass sich der 
LSBR zeitgemäß seinen Schülerinnen und Schülern 
präsentiert.
Neben der Fortsetzung der erfolgreichen Landes-
schülerkongresse, wird sich der neue LSBR verstärkt 
auf Regierungspräsidiumsebene in die Schulen be-
geben, um Podiumsdiskussionen zu relevanten Bil-
dungsthemen
durchzuführen und um mit Hilfe der freien Wirtschaft 
jugendgerechte Events zu verwirklichen.
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Das Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg hat in Zusammenarbeit mit dem Landes-
schülerbeirat (LSBR) einen elektronischen Newsletter für alle Schülerinnen und Schüler der weiterführenden 
Schulen entwickelt. Mit diesem neuen Service bieten wir den Schülerinnen und Schülern  im Land alle zwei 
Monate Informationen über die Bereiche Schule und Bildung an. Neben aktuellen Informationen aus dem 
Kultusbereich und der Bildungspolitik reicht das Angebot von Veranstaltungshinweisen, Aktionen und Wettbe-
werben über Medien- und Literaturtipps bis hin zu Beiträgen des Landesschülerbeirats, den Schülermitverant-
wortungen und der Schülerzeitungsredaktionen.
Unter www.km-bw.de, Unterpunkt Service, Archiv könnt Ihr euch die bisherigen Newsletter anschauen.
Text entnommen aus www.km-bw.de 

SchulNews online - „Tipps und Infos für 
Schülerinnen und Schüler“
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Neben mir sitzen wichtig aussehende Männer, vor 
mir eine ältere Dame, hinter mir eine junge Frau mit 
einem schicken Hosenanzug – sehr stark mir der 
Lektüre einer Zeitung beschäftigt: Mittwochmorgen, 
08:10 Uhr mitten im IRE in Richtung Stuttgart.

Fast schon routiniert kenne ich Fahrtzeit und Halte-
stellen. Es ist nicht das erste Mal, dass ich Schulall-
tag gegen Exkursion in die Landeshauptstadt ein-
tausche. Das Pensum meiner Bahnfahrten ist in den 
letzten Monaten deutlich gestiegen – ich reise dienst-
lich. Regelmäßig alle sechs Wochen treffen sich alle 
Mitglieder des Landesschülerbeirates (LSBR) sowie 
deren Stellvertreter im Stuttgarter Kultusministerium. 
Meistens von 10:00 Uhr bis 17:00 Uhr. Theoretisch 
sind das 48 junge Leute aus allen Schultypen im 
gesamten Bundesland. Theoretisch. Denn praktisch 
sind wir zumeist ein beschaulicher Kreis, rund 20 
SchülerInnen. Verständlicherweise nur selten vertre-
ten: LSBR-Mitglieder aus den Sonderschulen. Für sie 
ist der Weg beschwerlich, nur mit viel Aufwand und 
immer zusätzlichen Begleitern verbunden. Christoph 
kommt trotzdem fast jedes Mal: „Silvana und Nathalie 
helfen mir dann schon immer ab Freiburg!“, freut er 
sich. Wieso die anderen nicht kommen? Man weiß 
es nicht.

Zu Beginn jeder Sitzung steht die fast schon bange 
Frage: Sind wir abstimmungsfähig? Dazu muss min-
destens die Hälfte der gewählten Vertreter anwesend 
sein, was meistens gelingt. Bereits einige Tage im Vor-
feld werden uns Sitzungsunterlagen zugeschickt: Ta-
gesordnung, Gesetzesvorentwürfe, Anträge. Wer die 
Hausaufgaben erledigt und diese bereits im Vorfeld 
bearbeitet, hat klare Vorteile. Gemeinsam diskutieren 
wir über einzelne Punkte, stellen Vergleiche an und 
tauschen unsere Erfahrungen aus. „Von einer rauch-
freien Schule halte ich nicht allzu viel, das ist schwer 
durchsetzbar – das habe ich in meiner Schule schon 
bemerkt!“, berichtet Mats und stößt damit auf breite 
Zustimmung von einigen seiner Amtskollegen. Wird 
eine schulartspezifische Angelegenheit besprochen, 
helfen die Vertreter oder bestimmte Referenten des 
Kultusministeriums aus. „Jetzt gibt es Mittagspause 

Mittwochmorgen, 9:30 Richtung Stuttgart
Erfahrungsbericht eines LSBR-Mitglieds

- aber um 14:00 Uhr seid ihr bitte pünktlich wieder 
hier!“, mahnt Vorsitzender Frank. Es bleiben 32 Mi-
nuten für den Gang in die Kantine oder zu anderen 
Verköstigungsstätten; der Zeitplan ist straff gehalten. 

Oft werden die Sitzungen in Stuttgart genutzt, um eini-
ge allgemeine Absprachen zu treffen, um über Sach-
verhalte im Plenum abzustimmen – gänzlich ohne 
Heimarbeit kann der LSBR allerdings nicht funktionie-
ren. „Komm, wir treffen uns am Ende der Ferien – da 
haben wir dann mehr Zeit, alles durchzusprechen“, 
schlägt Sabrina einem ihrer Ausschussmitglieder vor. 
Umfragen ausarbeiten, Kontakt zu anderen Schülern 
halten, Diskussionen vorbereiten - viel Austausch 
geschieht über das interne LSBR-Forum. Nicht nur 
die Ferien werden genutzt. Als ich um 19:32Uhr mit 
meinem Rückzug gerade an Vaihingen vorbeifahre, 
finde ich mich in Mitten einer angeregten Diskussion 
einiger Männer in Anzug. Die Position Deutschlands 
im Ausland ist das Thema, während ich mir Gedan-
ken über den Bildungsgipfel der Schülervertretungen 
aller EU-Länder mache. Eigentlich fast das gleiche, 
oder? 

Pascal Drotschmann
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Ran an die Arbeit: Der LSBR hat immer etwas zu tun

Marcel Hawk und Ibrahim Kösker beim Gedankenaustausch
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Montagmorgen, 7.23 Uhr
– ein Schuljahresrückblick der anderen Art
 
Der Tag verspricht schön zu werden. Am Fahrradstän-
der kommen mir einige SchülerInnen in kurzen Ho-
sen entgegen. „Die wollen nach der Schule bestimmt 
gleich ins Freibad!“, denke ich mir und bemerke die 
gekürzten Sträucher am Fahrradschuppen. Die Be-
schwerde eines Schülers (Man kommt gar nicht mehr 
richtig um die Kurve.) haben wir an unseren Haus-
meister weitergeleitet, der die Sache sofort bereini-
gt hat. An der Eingangstür entdecke ich ein Plakat, 
das zu unserem Sportfes 2006 einlädt, daneben noch 
ein Hinweis über den Verkauf der Schul-T-Shirts. 
Na gut, das hätte eigentlich auch schon längst wie-
der abgehängt werden können…  
„Meine Mutter kann einen Waffelteig 
machen!“, begrüßt mich eine Sechst-
klässlerin auf der Treppe, und beim 
Mensa-Bonverkaufsstand entdecke 
ich erfreut großen Andrang. Von der 
Ferne winken mir meine Klassenkame-
raden zu und an der Lehrerzimmertür 
liegen noch Reste von der Veranstal-
tung am Vorabend. An mir scheint beim 
morgendlichen Gang durch das AMG 
fast das gesamte SMV-Schuljahr im 
Schnelldurchlauf Revue zu passieren. 
 
Die Mensa, beispielsweise, zu Beginn 
noch „unser Sorgenkind“, entwickelte 
sich zu einem regelmäßigen Treffpunkt 
für unsere jüngeren Schüler beim Mit-
tagessen. Ein Mensaverein wurde gegründet, Akti-
onstage durchgeführt – mit mind. 60 Essen pro Tag 
bleiben wir konstant. Eine Frage bleibt: Wann kommt 
unser elektrischer Mensabonapparat? Zu Beginn des 
Schuljahrs stand ich noch alleine da – und habe Mor-
gen für Morgen, Pause für Pause, die Essenskarten 
an Mann und Frau gebracht. Alsbald suchte ich ein 
Team, fand es und zog mich aus diesem Bereich zu-
rück – Delegieren! 
 
Es gongt, ich gehe weiter und bleibe an LISA hängen. 
Die technische Errungenschaft aus Skandinavien wird 

Zum Beispiel Ettlingen: 

Albertus-Magnus-Gymnasium [AMG]
von Herrn Wehrle mit viel Liebe betreut und versorgt 
jeden Morgen Schüler und Lehrer mit den wichtigsten 
Informationen vom Tage. Rund 100 Folien haben bis-
her über SMV-Aktivitäten und vieles mehr informiert. 
Eine gute Möglichkeit, wenn die hauseigene Durch-
sage (mal wieder) nicht funktioniert. 
 
Ein Bild von „Metaphor“ fällt auf:
Seit dem 16.06.06 hat die AMG-Musikband eine wohl 
deutlich größere Fangemeinde. Die fünf jungen Män-
ner gewannen nicht nur den AMG-Vorentscheid, 
sondern wurden von einer fachkundigen Jury zur 
besten Ettlinger Schulband gekürt – vor über 1000 
Zuschauer im LGS. Der „1. Ettlinger Bandcontest“, 
eine Idee, die wir zu Beginn des Schuljahres hatten, 

mit viel Enthusiasmus und Begeisterung weiterver-
folgt und zur Vollendung gebracht haben. Natürlich 
lief „hinter den Kulissen“ nicht alles perfekt, aber das 
gibt uns Ansporn genug, es beim zweiten Mal bes-
ser zu machen. „Dafür bekommt eine Event-Agentur 
also ihr Geld“ – wir waren selbst erstaunt, wie viel Zeit 
solch ein Event einnimmt und an was alles zu denken 
ist. In der Rückschau überwogen die positiven Rück-
meldungen und der hohe Zuspruch, mit dem wir nicht 
unbedingt rechnen konnten. Der „1. Ettlinger Band-
contest“ bildete sicherlich den Höhepunkt der au-
ßerunterrichtlichen Aktivitäten im Schuljahr 2005/06.  
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Visionen haben, „einfach machen“, nicht zu scheu 
sein,  andere Menschen um Rat und Tat zu fragen 
- das ist SMV. 
Schön, dass diese „Weisheit“ mittlerweile einigen jun-
gen AMGlern bekannt ist – der Nachwuchs bildete den 
Kern eines fleißigen SMV-Teams. Ob beim Kuchen- 
und Waffelverkauf beim Ehemaligenfest, bei The-
ater-Aufführungen und am Tag der offenen Tür, 
bei der (Mit-)Organisation der Faschingsfeiern 
für Unter- und Mittelstufe, bei der Dekoration der 
Räume für verschiedene Feste, beim Basteln der 
Abschiedsgeschenke für engagierte Abiturienten, 
beim Einkauf von Möbeln für den SMV-Raum 
(Einzug in Bälde…) - jeder Verein verzeichnet einen 
Rückgang von engagierten Ehrenamtlichen, da geht 
es uns nicht anders – aber nicht jeder Verein weiß ein 
so gut funktionierendes „Kern-Team“ im Rücken. 
 
Trotzdem oder gerade deswegen wird bei der SMV 
evaluiert: 
Ab dem Schuljahr 2006/07 gibt es ein neues SMV-
System. Jedem Schüler soll die Möglichkeit gegeben 
werden, sich zu engagieren und dabei nicht zwingend 
zu einer festen SMV-Sitzung kommen zu müssen, 
Ausschüsse werden gebildet. Überhaupt, das ganze 
System ist und war im Umbruch: Die Einrichtung von 
Schülerrat (alle Klassensprecher) und Stufensprecher 
haben sich bewährt. Was bei anderen Schulen be-
reits alltäglich ist, ruht im AMG noch ein wenig – doch 
in der Schülerschaft steckt viel Potential. 
 

„Guten Morgen, hallo, Salut“ – beim Gang 
die Treppe hinauf entdeckt man viele ver-
schlafene Gesichter – und auch einige 
Schüler mit einem schwarzen Poloshirt, 
dem AMG-Schul-ShirtÜber 600 haben 
wir davon bestellt. Einige nutzen das 
AMGShirt als normale Alltagskleidung 
und fallen damit auf. Mittlerweile sind 
auch das Eichendorff-Gymnasium und 
die Gymnasiasten aus Langensteinbach 
auf diese Idee gekommen… Die Shirts 
haben sich bereits bis zur Rathausspitze 
herumgesprochen und nicht nur deshalb 

kooperierten wir verstärkt mit der Stadt Ettlingen, unse-
rem Schulträger: Mitwirken beim Bühnenprogramm 
auf Offerta und Weihnachtsmarkt, Initiierung eines 
Jugendaustausches mit der italienischen Partner-
stadt Menfi (fast die Hälfte der Teilnehmer und die 
Betreuer kamen aus dem AMG) und die Teilnahme 
an Sitzungen von Gemeinde-, Schul-, und Ju-
gendbeirat haben uns ganz neue Horizonte geöffnet.  
Wir haben bemerkt: In der Politik wird auch nur mit 
Wasser gekocht! 
  
„Ich treffe mich gleich mit meinem Paten!“, höre ich ei-
nen zehnjährigen Jungen seinem Klassenkameraden 
zurufen.
Nicht nur die älteren AMGler, sondern vor allem unsere 
Neuankömmlinge aus der Grundschule rückten mehr 
und mehr in den Mittelpunkt: Das Patenschaftspro-
jekt wurde initiiert. Jeder neue Fünftklässler bekam 
einen älteren Schüler an seine Seite gestellt. Selbst-
kritisch betrachtet, wissen wir, dass sich nach einer 
gemeinsamen Lesenacht nicht bei allen Paarungen 
„intensive Beziehungen“ entwickelten, bei vielen fand 
jedoch reger Austausch statt. Unterm Strich und mit 
den Worten eines Fünfers ausgedrückt: „Wir wün-
schen den neuen Fünftklässlern einen tollen Paten!“ 
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Auch im neuen Schuljahr haben sich über 90 „Alte“ 
bereit erklärt, als Pate zur Verfügung zu stehen. Dass 
dafür unzählige Telefonate in den Sommerferien ge-
führt werden mussten, soll nicht nur am Rande er-
wähnt werden: Denn das ist eine Tatsache, die zum 
Schülersprecher-Dasein mit dazu gehört: Stunden im 
Schulhaus, obwohl man längst keinen Unterricht mehr 
hätte (die Idee mit einer Hängematte quer durch die 
Aula wurde leider wieder verworfen...), ganz viele E-
Mails, die durchaus auch einmal um Mitternacht ver-
schickt werden (seit diesem Schuljahr übrigens auch 
von eigener SMV-E-Mailadresse), Abendtermine 
oder Besprechungen in den Ferien, und immer wie-
der wichtig: Genau abzuwägen, damit das Lernen 
auf eine Klausur nicht ins Hintertreffen gerät. 
Bei all den Aktivitäten waren und sind wir bemüht, 
so wenig Unterricht wie möglich ausfallen zu lassen 
– Dank einer kooperierenden SMV (die erstaunlicher-
weise größtenteils aus Damen  besteht) gelang uns 
das recht gut. 
 
Ich staune über manch einen, der richtig wach aus 
der Wäsche guckt, und entdecke auf dem Weg zu 
meinem Klassenzimmer Jan. „Hast du Lust, am Mitt-
woch in der Sozialstation Gitarre zu spielen?“ Der 
Sechstklässler nickt und komplettiert damit das Mu-
sikerfeld. 
Denn die Generationenbegegnung ist und war ein 
großes Anliegen der AMG-Schülersprecher – hoffent-
lich auch in 2006/2007. Sechs Handykurse für Seni-
oren, regelmäßige „Generationenbegegnungen am 
Nachmittag“ im St. Vincentius-Haus, der Chor sang im 
Altersheim und Senioren bereicherten den Geschichts-
unterricht als Zeitzeugen…, Drei Jahre nach dem Start 

von „Junior trifft Senior“ entwickelten 
sich einige Nachfolge-Projekte und im-
mer wieder neu lassen sich AMGler dafür 
begeistern. 
 
„Schreibst du noch einen Artikel als 
Vorbericht für das Sportfest? Du weißt 
ja, wie wichtig die Öffentlichkeitsarbeit 
ist…“ Eine Lehrerin kommt mir auf der 
Treppe in Richtung 2. OG entgegen. 
„Das kann vielleicht auch jemand ande-
res erledigen!“, denke ich über freiwillige 
Kandidaten nach.  
Dass der Kontakt zur Presse wirk-
lich wichtig ist, lernten wir im Schuljahr 
05/06 ganz neu kennen – immer in en-

ger Absprache mit unserem Schulleiter Herrn Ober-
mann schrieben wir Artikel für Amtsblatt, Homepage 
und BNN: Apropos Öffentlichkeitsarbeit: Damit es zu 
keinen Terminüberschreitungen und Informationsstau 
kam, waren regelmäßige Treffen mit der Schulleitung 
sehr wichtig. E-Mails sind diesbezüglich mehr als 
praktisch - ersetzen aber natürlich in keiner Weise 
das persönliche Gespräch. 
 
Mittlerweile bin ich bei meinem Gang durch das Schul-
haus im 2. OG  angelangt. Vereinzelt sieht man noch 
das ein oder andere Werk eines großen Künstlers: 
Matt Lamb war nicht nur bei uns zu Besuch, sondern 
ließ AMGler selbst die Pinsel schwingen: Unzählige 
„Umbrellas“ für den Frieden entstanden. Wir wissen: 
Nicht bei jedem fand dieses Projekt in Kooperation 
mit Eltern und Lehrern Anklang. Deshalb sind Feed-
backrunden nach einer solchen Veranstaltung sehr 
wichtig. Wir lernten durch Planung und Durchführung 
ganz neue Bereiche kennen und knüpften Kontakte 
mit dem Ettlinger Einzelhandel und den Kunstliebha-
bern aus dem „Matt Lamb-Dorf“ (Tünsdorf). Es hat 
sich auf jeden Fall gelohnt: Momentan absolviert eine 
ehemalige Schülersprecherin ihr Praktikum in der 
Stadt im schönen Saarland. 
 
Es läutet zum zweiten Mal, und ich beeile mich, in 
mein Klassenzimmer zu kommen – denn zu spät 
kommen, das muss einfach nicht sein. 

Pascal Drotschmann

Albertus-Magnus-Gymnasium Ettlingen
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Zu Beginn des Projektes stellte die SMV mit Hilfe 
der Ethikgruppe die Themen und Möglichkeiten zu-
sammen und wir überlegten, wer uns dabei helfen 
könnte.
Unsere Unternehmungen im Einzelnen:

Check-up für das Schulhaus
In der Ethikstunde begutachteten wir schon ’mal un-
ser Schulhaus und schrieben eine Mängelliste, wel-
che ein Schüler der Oberstufe später ins Reine tippte. 
Dann gaben wir sie unserem Rektor, Herrn Ebert .

Sicherheit in der Freizeit
Unsere Jungen trafen Herrn Rapp, einen Rheinstet-
tener Polizisten, der sich sehr gut mit dem Thema 
„Verhalten bei Angriffen und Krawallen“ auskennt, zu-
fällig beim Einkaufen und baten ihn um Hilfe.
Am 14. März besuchte er unsere Klasse 7-9 und 
zeigte uns einen Film, in dem Schüler eine ernsthaf-
te Mobbingszene am Bahnhof  mit Hilfe der Polizei 
nachspielten und beobachteten, wie die Bevölkerung 
darauf reagierte. Die Gleichgültigkeit der Passanten 
bot uns reichlich Anlass zu Diskussionen. Herr Rapp 
informierte uns dabei gründlich über das Verhalten 
bei Angriffen und Gefahren.

Check-up für die 1. Hilfe-Kästen 
Im Notfall sollten die 1. Hilfe- Kästen in Ordnung 
sein, also ging es ihnen gleich an den Kragen. Lan-
ge suchten wir eine Liste für den Inhalt und wieder 
einmal half uns das Internet. Damit nahmen unsere 
Großen die 1.- Hilfe- Kästen im Schulhaus unter die 
Lupe,  fanden sie aber durchweg gut ausgestattet 
und übersichtlich.

Unser Vorhaben zur Sicherheit im Brandfall
Herr Schlager, unser Hausmeister, leitete lange Zeit 
die Mörscher Feuerwehr. Er saß mit unserer SMV und 
Ethik- Gruppe zusammen und wir erarbeiteten einen 
Katalog von Sicherheitsvorschriften bei Brandfällen. 
Diese Liste tippten die Großen ins Reine und hängten 
sie später in alle Klassenzimmer.
Als Nächstes wollten wir wissen, was ohne unse-
re weitere Information so ganz normalerweise bei 

Sicherheit in Schule und Freizeit
Gemeinschaftsprojekt der SMV und der Ethikgruppe 
der Hebelschule Rheinstetten im Frühjahr 2005/06

Brandfällen im Schulhaus geschehen würde. Dazu 
vereinbarten wir mit Herrn Ebert einen Probealarm. 
Als es soweit war, warteten wir mit Papier und Bleistift 
vor jedem Zimmer und protokollierten, was nicht so 
lief, wie es sollte. Später gingen die Schüler der Ober-
stufe, die alles notiert hatten, in jede Klasse und be-
sprachen die Fehler mit den Lehrern und Schülern.

Die Themen unserer Info- Stunde für die Unterstufe:

•	 Gefahren auf dem Schulweg, in Bus und Bahn
•	 �Die Gefährdung durch Erwachsene, die Kinder bit-

ten, mitzukommen
•	 Bedrohungen durch ältere Kinder

Wir schritten den Schulweg zur Straßenbahn ab und  
zeichneten später einen Plan des Schulweges, da-
mit wir den Kleinen die Gefahren zeigen konnten. Im 
Internet fanden wir Regeln für das Verhalten in Bus 
und Bahn und erarbeiteten daraus Ratschläge für die 
Sicherheit der Kleineren auf dem Heimweg und in der 
Freizeit, die wir mit dem Computer tippten und für un-
sere Spiele ausdruckten. Drei Würfelspiele entstan-
den so in Teamarbeit all der Schüler, die sich gerade 
dafür interessierten (Bild nebenan).
Unsere beiden Spezialisten hatten ihre wahre Freude 
daran, bei den Kleinen „Lehrer zu spielen“ und die 

Kleinen machten begeistert mit.	        

Die Themen unserer Info- Stunde für die Mittelstufe:

•	 Verletzungsgefahr durch Stürze 
•	 Vermeidung von Schnitt- und Brandwunden
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•	 Vergiftungsgefahr
•	 Gefahren beim Umgang mit Elektrizität

SMV und Ethikgruppe teilten sich die Arbeit der Vor-
bereitung von Referaten für die Klassen der Mittel-
stufe und wählten ein Bild der Gefahren im Haushalt, 
das wir beim Tag der offenen Tür im Rathaus Karls-
ruhe von der Feuerwehr erhalten hatten,  für unser 
Vorhaben aus. Fleißige Helfer aus Ethikgruppe und 
Oberstufe bastelten 3 Schwarzer - Peter - Spiele mit 
passenden Texten und Bildern.
Zwei Mitglieder unserer Ethikgruppe hatten dann den 
Mut, die Unterrichtsstunden zu halten und machten 
ihre Sache auch hervorragend.

      

Das Jugendschutzgesetz
Die Oberstufe sprach über das Jugendschutzgesetz 
und arbeitete eine vereinfachte Fassung davon für 
die Kleineren aus. Damit gestalteten wir ein Plakat 
fürs Schulhaus. Leider kamen wir nicht mehr dazu, 
auch zu  diesem Thema eine Unterrichtsstunde in 
den Mittelstufenklassen zu halten.

Sicherheit an Baggerseen 
Da wir 2 sehr schöne Baggerseen in unserer un-
mittelbaren Umgebung haben, war uns dieses The-
ma wichtig. Wir durchforsteten deshalb das Internet 
nach Tipps zum Baden in natürlichen Gewässern, 
die wir aus unserer Erfahrung heraus ergänzten, 
ausdruckten und als Merkblätter an die Klassen der 
Mittel- und Oberstufe austeilten. Eine Vergrößerung 
davon hängten wir, mit einigen lustigen Illustrationen 
versehen, als Plakat im oberen Flur auf. Bei einer 
Zusammenkunft aller Schüler in der Pausenhalle tru-
gen wir die Regeln allen Kindern der Schule vor und 
schenkten den beteiligten Klassen ihre Spiele.

Sicherheit in den Ferien
Zwischen den einzelnen Vorhaben trat unsere SMV 
immer wieder zusammen, machte „Inventur“ über den 

Stand unseres Projektes und trug neue Vorschlage 
und Ideen zusammen. Einige Wochen vor den Som-
merferien beschlossen wir- ganz aktuell-  das Thema 
„Sicherheit in den Bergen“ anzugehen. 
Bekannt ist, dass es dort viele Unfälle gibt, teilweise 
mit tödlichem Ausgang. Im Internet fanden wir Regeln 
für das Verhalten in den Bergen, die gleichzeitig auch 
den Naturschutz beinhalten, kopierten daraus alles in 
unser Schreibsystem, was uns wichtig erschien und 
erstellten wieder ein Plakat für unsere Mitschüler, 
welches wir im Flur aufhängten. Unsere Jungen hat-
ten viel Spaß dabei, ein richtiges Greenhorn in den 
Bergen zu malen, das möglichst alle Fehler zeigt, die 
man nur begehen kann.

Nun ist unser Projekt beendet und wir haben das gute 
Gefühl, einiges für die Sicherheit unserer Mitschüler 
getan zu haben. Wenn wir auch nur einen einzigen 
Unfall verhindert hätten, hätte sich unsere Mühe 
schon gelohnt. 

Wir mussten:
•	  Fachleute um Rat bitten, 
•	  Informationen einholen,
•	  überlegen, wie man andere Schüler etwas lehrt
•	  Info- Material sortieren und aussuchen
•	  Referate zusammenstellen und halten
•	  Material wie Plakate und Spiele dazu herstellen
•	  und organisieren bis zum Abwinken! 

An dieser Stelle danken wir allen unseren fleißigen 
Helfern aus Mittel- und Oberstufe. Für die gesamte 
Schule war es ein Erlebnis, für diese gute Sache zu-
sammen zu arbeiten. Wir lernten viel über das The-
ma Sicherheit, aber auch, etwas für Andere zu tun 
und sich gemeinsam für ein Ziel einzusetzen. Mit der 
Öffnung der SMV für freiwillige Mitarbeiter aus ver-
schiedenen Gruppen und Klassen haben wir gute 
Erfahrungen gemacht. Das ist DIE Lösung für eine 
effektive SMV- Arbeit an kleinen Schulen.  

Nun hoffen wir, mit diesem Artikel auch anderen 
SMV’en und Schulen, die solche oder ähnliche Pro-
jekte planen, ein wenig helfen zu können. Vor allem 
aber wünschen wir euch, liebe Leser, ein sicheres 
Zuhause und eine sichere Schule ohne Hindernisse 
und Unfälle.

Linktipp: www.hebelschule-rheinstetten.de  

Die SMV der Hebelschule und H. Bürgel
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„We are the Champions“ - Am Ende sangen und fei-
erten knapp 100 Schülerinnen und Schüler aller fünf 
Eppelheimer Schulen auf der proppenvollen Bühne 
der imposanten Rudolf-Wild-Halle. Ein fast dreistün-
diges, abwechslungs- und temporeiches Programm 
unter dem Titel „Eppelheim sucht den Superstar“ lag 
hinter den Akteuren und dem begeisterten Publikum.
 
Eppelheims Bürgermeister Dieter Mörlein hob in sei-
ner Begrüßung zu Beginn des Abends die außerge-
wöhnliche Idee hervor: Alle fünf Eppelheimer Schulen 
hatten sich zusammengetan, um die „Erste Eppelhei-
mer Schulkulturwoche“ gemeinsam zu eröffnen. So 
entstand die Idee, die besten Talente jeder Schule auf 
eine Bühne zu bringen. Mörlein verwies darauf, dass 
die eingehenden Spenden des Abends der Grund-
stock für den geplanten Skaterpark in Eppelheim bil-
den werden. 
 
Dann wurde der Vorhang geöffnet und die Modera-
toren übernahmen das Kommando: Samantha Smith 
von der Theodor-Heuss-Grundschule (THS), Nico 
Böhm von der Friedrich-Ebert-Schule (FES), Nina 
Pagliara von der Humboldt-Realschule (HRS) und 
Ines Schweigert vom Dietrich-Bonhoeffer-Gymnasi-
um (DBG). Mit schmissigen, charmanten und humor-
vollen Moderationen leiteten sie das Publikum durchs 
Programm. Der erste Act war gleich ein Pauken-
schlag: Die 12-köpfige Trommelgruppe der Käthe-
Kollwitz-Schule (KKS) und der Friedrich-Ebert-Schule 
(FES) eroberte die Herzen der Zuschauer im Sturm. 
Ganz still wurde es, als danach der Erstklässler Ke-
vin Böhnig (THS) auf dem opulenten Steinway-Flügel 
„Variationen über ein Thema von Paganini“ zum Bes-
ten gab. Danach tanzten acht Fünftklässlerinnen der 
FES zu mitreißendem Hip-Hop, gefolgt von Annika 
Zimmermann (12. Klasse, DBG), die ebenso anmutig 
wie bewegend die Bühne tänzerisch gestaltete. Einer 
der originellsten Acts folgte: Ruth und Jose Kilongi (9. 
Klasse, FES) sangen, nur von einer Dschembe be-
gleitet, einen selbst geschriebenen Liebessong: „Du 
bist mein A und O“ auf Deutsch und Französisch. Der 
erste Teil des Programms wurde abgeschlossen von 
der Breakdance-Gruppe und den Gogo-Girls der drit-

„Eppelheim sucht den Superstar“
 Ungewöhnliches Projekt führt fünf Eppelheimer Schulen zusammen

ten Klasse der THS, die Rhythmus und Akrobatik in 
die Halle zauberten, sowie von Nazli Ertanoglu und 
Sara Ghali (8 a, HRS), die einen schmissigen Remix 
von „Pon de Replay“ sangen und tanzten.
 
Der zweite Teil begann klassisch: Die Viertklässlerin 
Celine Sun (THS) zauberte auf dem Flügel die Toc-
cata von Aram Cachaturjan und begeisterte durch 
perlende Läufe. Im Anschluss daran ließ Daniel 
Vulpes-Kleiber (8 b, DBG) mit seiner Michael-Jack-
son-Imitation auf „Billie Jean“, kongenial verkörpert 
von Anna-Karina Beigel (9. Klasse, DBG), die Halle 
kochen. Danach kam multikulturelles Flair auf: Ebru 
Kuyucu, Rebecca Engelhardt, Vanessa Finck, Alina 
Pfeil und Sonja Fengler interpretierten den türkischen 
Popsong „Kandiramaszin Beni“ eingängig. Es folgte 
„The Recycling Band“, eine 15-köpfige Gruppe von 
Achtklässlern (FES), die in „Stomp“-Manier mit Do-
sen, Besenstielen, Eimern und Tonnen präzise und 
variantenreich die Halle beschallten. Auf der blauen 
Bühne tanzten danach fünfzehn phantasievoll kostü-
mierte Schülerinnen und Schüler der Klassen 3 und 
4 der THS zu „Blue World“ - ein toller Gruppenact. 
Die Feuerzeuge wurden dann von Sabrina Obser und 
Caroline Javad (9a, HRS) provoziert, als sie „How do 
I live“ mit großen Emotionen interpretierten: Es flos-
sen Tränen. Der Abschluss des Programms bildeten 
Simon Layer, Tobias Riehm, Jonas Spreer, Jonas 
Kratzke und Thomas Rösch vom DBG, die als „Wise 
Guys“ routiniert und gewitzt „Rasier dich“ sangen.
 
Dann wurde es spannend: Die vierköpfige Jury, hoch-
karätig besetzt mit dem Drummer Bernd Herrmann 
von den „Söhnen Mannheims“, Tina Ries vom Rhein-
Neckar-Fernsehen, Gerald Merkel von „regioactive.
de“ und Petra Weber, Leiterin des Kulturamts der 
Stadt, stand vor einer fast unlösbaren Aufgabe: Wer 
sollte in den Bereichen „Live“, „Playback“ und „Tanz“ 
gewinnen und sollte Eppelheims Superstar werden? 
Kurz darauf waren die Würfel gefallen: Die Breakdan-
cer und Gogogirls der THS gewannen in der Kate-
gorie „Tanz“, Daniel Vulpes-Kleiber in der Kategorie 
„Playback“ und Ruth und Jose Kilongi in der größten 
Kategorie „Live“, die auch Gesamtsieger und damit 
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„Eppelheims Superstar“ 2006 wurden. Ruth und Jose 
lagen sich mit vielen anderen mit Tränen in den Ar-
men. Die Jury hob hervor, dass das Lied von Ruth 
und Jose selbst geschrieben wurde, wundervoll inter-
pretiert wurde und nur von der Dschembe als Rhyth-
musinstrument begleitet wurde. Den beiden wurde 
dann als Hauptpreis der goldene Wasserturm über-
reicht. Darüber hinaus hatten sie einen vielbeachte-
ten Auftritt im Rhein-Neckar-Fernsehen.
 
Knapp ein Jahr Vorbereitungszeit hatte es gedauert, 
diese Veranstaltung gemeinsam mit den jeweiligen 
SMVen und Lehrer/innen der Schulen zu planen. An 
jeder Schule gab es ein Casting, das zum Teil von der 
SMV, zum Teil von Lehrer/innen durchgeführt wurde. 
Auch die Dekoration der Halle, die Bühnenregie, die 
Jurybetreuung und Licht und Ton lag in weiten Teilen 
in Händen der Schüler/innen.
 
Mittlerweile sind schon die Planungen für das nächste 
„Eppelheim sucht den Superstar 2008“ angelaufen.
 

Interview mit Nico Böhm, Klasse 7a der Friedrich-
Ebert-GHWRS Eppelheim
 
Nico, was war deine Rolle bei „Eppelheim sucht den 
Superstar“?
 
Ich war einer der vier Moderatoren. Wir haben einige 
Wochen vorher uns mit einer Lehrerin zusammenge-
setzt und die Moderationstexte erarbeitet. Manchmal 
haben wir zu viert, oft zu zweit den nächsten Act an-
gesagt. Meine Rolle war so, dass ich der Quatschma-
cher unter den vieren war: Ich habe ab und zu etwas 
vergessen oder verwechselt. 
 
Warum hast du dich als Moderator beworben?
 
Ich dachte, ich kann das und mir macht es Spaß, mit 
anderen zusammen so ein großes Event zu mode-
rieren.
 
Warst du bei der Veranstaltung aufgeregt?
 
Bei den Proben und am Anfang der Veranstaltung 
sehr, ja. Aber nachdem ich das erste Mal auf der 
Bühne war, hatte ich gar kein Lampenfieber mehr. 
Da dachte ich immer nur: Ich will raus auf die Bühne! 

Weil das so Spaß gemacht hat, die Atmosphäre im 
Saal, die tollen Acts und das Gefühl: Das wirst du nie 
mehr vergessen!
 
Wie ist dein persönliches Resümee?
 
Ich fand es total super. Es hat einen Riesen-Spaß ge-
macht! Ich habe gelernt, mir noch mehr zuzutrauen. 

 
Marc Böhmann

Nico Böhm



SMV-INFO	 25 SMV-INFO

Da Nachhilfe für Schüler/innen sehr teuer sein kann, 
kam uns, der SMV der Ludwig-Uhland-Schule Heims-
heim, die Idee ein Projekt zu starten, in welchem 
Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit haben, 
günstig Nachhilfe zu erhalten.

Schüler/innen helfen sich dabei gegenseitig. Die 
Schülerinnen und Schüler der Klassen 8-10 können 
sich bei der SMV als Nachhilfelehrer anmelden und 
kommen dann in die „Schüler-helfen-Schüler-Kartei“. 
Natürlich nehmen wir nicht jeden in diese Kartei auf, 
er/sie muss ein Formular ausfüllen, welches der je-
weilige Fachlehrer (je nachdem welches Fach der 
Schüler/die Schülerin unterrichten will) unterschrei-
ben muss, indem bestätigt wird, dass er/sie den Stoff 
beherrscht.
Die Jüngeren können sich bei Bedarf bei der SMV 
melden, und bekommen dann eine/n Nachhilfelehrer/
in zugeteilt, welcher möglichst in der Nähe wohnt.
Die Schüler können sich dann entweder in der Schule 
oder zu Hause treffen.
Da es sich auch für die Aushilfslehrer lohnen sollte, 
bekommen sie einen vorher vereinbarten Stunden-
lohn.
 
Wir starteten dieses Projekt letztes Jahr, haben aber 
bis jetzt leider nur 10 Nachhilfelehrer in unserer Kar-
tei. Durch bevorstehende Werbung und Bekanntma-
chung hoffen wir, das Projekt noch populärer zu ma-
chen.

Burak Erdogan (9b) und Lena Moritz (10d)

(Schülersprecher/in der Ludwig-Uhland-Realschule Heims-

heim)

Schüler helfen Schülern
SMV organisiert ein Nachhilfe-Pro-
gramm
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Seminarkursschüler bereichern das erste 
Sozialforum in Ettlingen

Samstagnachmittag, es ist kurz nach 16 Uhr: Die 17-
jährige Yvonne ist sichtlich aufgeregt und konzent-
riert. Gleich soll sie rund 400 Besuchern die Ergeb-
nisse von Symposium 3 in der Schlossgartenhalle 
vorstellen. 400 Besuchern, die zuvor gemeinsam die 
Gründung von „Lokale Bündnisse für Familie“ ver-
folgt und sich anschließend in verschiedenen The-
menbereichen detailliert mit diesem Thema ausein-
andergesetzt haben. Vier Themenfelder standen zur 
Auswahl: „Herausforderung Chancengleichheit“, „Fa-
milienunterstützende Maßnahmen und Strukturen in 
der Kommune“, „Integration – eine Herausforderung 
für die Kommune auf mehreren Ebenen“ sowie „Bür-
gerschaftliches Engagement im Kontext der kommu-
nalen Sozialpolitik“. 
Yvonne hörte bei der „Integration“ genau zu, schrieb 
mit, fasste Gedanken zusammen und soll diese nun 
gemeinsam mit den anderen SchülerInnen des Semi-
narkurses an die breite Masse weitergeben. So kann 
jeder erfahren, was in den Symposien abgelaufen ist, 
an denen er nicht hat teilnehmen können. „Wir haben 
fast 13 Seiten vollgeschrieben“, meinte Yvonne  – nur 
ein Bruchteil dessen soll jetzt präsentiert werden. 
„Damit können die Seminarkursler genau das prak-
tisch anwenden, was sie im Unterricht theoretisch 
lernen“, freut sich Schul- und Seminarkursleiter Ober-
mann. Er stellte den Kontakt zur Stadt her und brach-

te die Verantwortlichen auf die Idee, Ergebnisse der 
Symposien in die Podiumsdiskussion mit einfließen 
zu lassen. Patrick A. Hauns, Leiter des Sozialamtes 
und Koordinator des Forums, gefällt es: „Die machen 
das toll!“ Fast schon routiniert gehen Yvonne und ihre 
Kollegen auf die Fragen von Fernsehmoderator Mar-
kus Brock ein und bringen die Besucher auf den glei-
chen Stand. „In Symposium 4 wurde deutlich, dass es 
in Ettlingen schon eine hohe Engagementbereitschaft 
gibt!“ Schulleiter Obermann sitzt in der zweiten Reihe, 
lächelt und ist stolz: „Toll, wie sie sich trauen!“ 
Ergebnisse zusammenfassen, neu anbringen, visu-
alisieren, nach Wichtigkeiten ordnen und schließlich 
völlig frei präsentieren - genau das ist eine Unter-
richtseinheit im Seminarkurs, ehe sich jeder Schüler 
einem eigenen Thema widmet und daran arbeitet.  
In diesem Schuljahr soll vermehrt Ettlingen in die 
Themenauswahl miteinbezogen werden. Zur Aus-
wahl stehen zum Beispiel: „Einkaufsstadt Ettlingen“, 
„Soziales Leitbild“, „Wirtschaftsfaktor Ettlingen“, „Stei-
gerung der Jugendattraktivität“. Im Frühsommer sol-
len die Ergebnisse der einzelnen Arbeitsgruppen prä-
sentiert werden.  

Pascal Drotschmann

Albertus-Magnus-Gymnasium Ettlingen

Bei der Podiumsdiskussion stellen die Seminarkursler die Ergebnisse vor
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In der Veranstaltung im letzten November wurden u.a. 
folgende Projekte geplant und teilweise entwickelt:

-	 Anti-Gewalt-Tag mit Sozialpädagogen und Eltern
-	� Aktion „Mit Freude Freude schenken“ an Weih-

nachten
-	 SMV bringt Ganztagesschule auf den Weg
-	 Schülertreff an der Schule einrichten
-	 Benefizkonzert für Partnerschule in Sri Lanka

Über ein gelungenes Projekt berichtete z. B. die 
Friedrich-Weinbrenner-Schule Neulingen: Im Dezem-
ber 2005 hatte die SMV eine Nikolaus-Mützen-Party 
veranstaltet und dabei für die Opfer der Tsunami - Ka-
tastrophe gesammelt. 
Ihr Projektthema lautete: Zur Verbesserung der Welt 
und dem Wohlfühlklima an der Schule beitragen.

Gertrud Hillebrandt-May

Vom 15.-17. November 2006 trafen sich in der Mu-
sikakademie Kürnbach acht Teams (ein/e Lehrer/in 
und zwei Schüler/innen) aus den Klassen 9/10 der 
Gymnasien, Real- oder Hauptschulen, um in einer 
Zukunftswerkstatt SMV- Projekte zu entwickeln.
Diese Veranstaltung ist eine gemeinsame Initiative 
des Regierungspräsidiums Karlsruhe, der Stiftung 
Entwicklungs-Zusammenarbeit und der Friedrich- 
Ebert- Stiftung.
Die Zukunftswerkstatt selbst stellt eine Lernmethode 
dar, deren Ziel es ist, in drei Phasen (Kritik-, Phan-
tasie- und Realisierungsphase) Lösungsmodelle zu 
erarbeiten. Diese können sich in verschiedenen Le-
bensbereichen verwirklichen lassen (z. B. SMV an 
der eigenen Schule, Unterstützung sozialer Projekte 
usw.).
Das Fortbildungsangebot kommt bei den Teilnehmern 
immer gut an, da Schüler/innen und Lehrer/innen glei-
chermaßen als Lernende beteiligt sind.

Verantwortung lernen-  eine Zukunftswerkstatt

Die vielen Bestellungen der gedruckten Ausgabe von 
„Rechte und Pflichten der SMV“ bei den SMV-Beauf-
tragten der Regierungspräsidien und über die SMV-
Homepage des Kultusministeriums Baden-Württem-
berg (www.smv-bw.de) haben gezeigt, wie wichtig 
ein solches Nachschlagewerk ist – nicht nur für die 
gewählten Schülersprecherinnen und Schülerspre-
cher, sondern auch für die Verbindungslehrkräfte und 
Schulleitungen.
Mit freundlicher Genehmigung der Autoren Dr. Karl 
Greulich und Hans-Helmut Werner und in Zusam-
menarbeit mit der Jugendstiftung Baden-Württemberg 
konnte nun endlich dieses SMV-Buch auf CD-ROM 
veröffentlicht werden. So steht den SMV-Beteiligten 
eine aktualisierte Informationssammlung ihrer Rechte 
und Pflichten zur Verfügung. 
Es gibt bereits eine Online-Ausgabe, die seit Septem-
ber 2004 gültige Änderungen der SMV-Verordnung 
berücksichtigt hat. Veröffentlicht wird das Buch auf 

Rechte und Pflichten der SMV in Baden-
Württemberg  -   die SMV von A bis Z in Stichworten 

den Seiten des Jugendnetzes BW unter der Internet-
adresse: www.jugendnetz.de
Der Dank dafür gilt den Autoren Dr. Karl Greulich und 
Hans-Helmut Werner für die Abtretung der Online-
Rechte, Herrn Wolfgang Antes von der Jugendstiftung 
BW für die Förderung, Herrn RD Ernst Hoffmann vom 
MKS und Herrn LRD Michael Moser vom RP Freiburg 
für den Rechtsbeistand, Andrea Benda vom Textbüro 
Wortdezernat in Hamburg für die Redaktion und für 
die Überarbeitung und Herausgabe Rudolf Benda, 
SMV-Beauftragten des RP Freiburg.
Die CD kann unter smv-bw@web.de mit Angabe der 
Schuladresse bestellt werden. Die Kosten belaufen 
sich auf 6 € zuzüglich Versandkosten. (ch)

[Text leicht geändert aus www.smv-bw.de] 
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I.	 Verfahren bei der Klassensprecherwahl

1.	 Die Klassensprecherwahl ist geheim.
2.	 Es müssen je ein Wahlgang für den Klassensprecher und den Stellvertreter durchgeführt werden.
3.	� Die Klassensprecher (KS) sollten erst dann gewählt werden, wenn ausreichend über die Aufgaben, Rechte 

und Pflichten der KS informiert bzw. gesprochen worden ist.
4.	 Die Kandidaten werden rechtzeitig von der Wahl benannt. Es sollte nur aufgestellt werden, wer wirklich will.
5.	� Vor der Wahl müssen die Kandidaten Gelegenheit bekommen darzustellen, wie sie ihr Amt wahrzunehmen 

gedenken und was sie dabei von der Klasse erwarten.
6.	� Erklärt sich niemand zur Kandidatur bereit, so muss über dieses Problem in der Klasse gesprochen wer-

den. Es sollte nicht zu übereilten Notlösungen kommen. Nach der SMV‑Verordnung (§3, Abs. 4) muss die 
Klassensprecherwahl erst 3 Wochen nach Schuljahresbeginn abgeschlossen sein. Bitte nicht gleich am 
ersten Schultag wählen!

7.	� Es ist möglich, die bisherigen Klassensprecher in ihrem Amt zu bestätigen. Dies könnte unter Umständen 
eine größere Kontinuität in der SMV‑Arbeit gewährleisten

II.	 Pflichten der Klassensprecher 

1.	� Der/die Klassensprecher/in beruft die Klassenschülerversammlung ein und leitet sie (SMV‑Verordnung 
§ 8, Abs.2).

2.	 Der Klassensprecher vertritt primär nicht seine eigenen Interessen, sondern die seiner Klasse.
3.	� Bevor der KS tätig wird, stellt er einen Beschluss der Klasse in der entsprechenden Angelegenheit her, die 

er dann im Auftrag der Klasse regelt.
4.	� Es ist Aufgabe der KS, regelmäßig an den Sitzungen des Schülerrats teilzunehmen und dann ihrer Klasse 

darüber zu berichten. Wenn sie an der Teilnahme verhindert sind, sollten sie sich entschuldigen.

III.	Rechte der Klassensprecher

1.	 Der KS darf wegen seiner Tätigkeit weder bevorzugt noch benachteiligt werden (SMV‑Verordnung § 8, Abs.2).
2.	� Der KS kann für wichtige Angelegenheiten der Klasse oder der SMV von jedem Lehrer einen Teil der Un-

terrichtszeit erbitten (SMV-Verordnung. § 8, Abs.2).
3.	� Der KS hat das Recht, pro Schulhalbjahr zwei Verfügungsstunden beim Klassenlehrer zu beantragen. Dies 

muss rechtzeitig und unter Angabe des Verhandlungsgegenstandes geschehen (§ 8, Abs. 3). 
4.	� Der KS hat das Recht, seine Klasse um einzelne Mitschüler in Konfliktfällen zu vertreten, bzw. ihnen beizu-

stehen (SMV-Verordnung § 8, Abs. 1).

IV. Abwahl/Rücktritt

1.	� Kommt der KS seinen Aufgaben und Verpflichtungen nicht nach, kann er von der Klassenschülerversamm-
lung abgewählt werden, indem sie einen neuen KS wählen!

2.	� Ein KS kann von seinem Amt zurücktreten, z.B. wenn seine Klasse ihn bei der Wahrnehmung seiner Auf-
gaben nicht unterstützt.

Nehmen die KS einer Klasse über längere Zeit unentschuldigt an den Sitzungen des Schülerrats 
nicht teil, sollten die Schülersprecher in den entsprechenden Klassen nachfragen. Bei Desinteresse 
an der SMV‑Arbeit ist eine Abwahl/Neuwahl der KS zu empfehlen!

Thema:  KLASSENSPRECHER
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Um wirksam in der SMV arbeiten zu können, müs-
sen Informationen weitergeleitet werden. Dies darf 
nicht nur in eine Richtung (z.B.: vom Schülerspre-
cher zu den Klassensprechern erfolgen), sondern 
muss in beiden Richtungen funktionieren. Der In-
formationsweg ist keine Einbahnstraße!

Tipps zum guten Informationsfluss:

•	 �Sich auf die wichtigsten Informationen kon-
zentrieren! (nicht jede Kleinigkeit muss je-
der wissen)

•	 �Einen festen Informationsstandort auswäh-
len (Schwarzes Brett)

•	 �Einen SMV-Briefkasten anschaffen, damit 
auch Informationen von den Schüler zu-
rückkommen können

Informationsfluss

•	 �Die Klassensprecher fragen regelmäßig 
ihre Klassen nach Anliegen, Vorschlägen ... 
bezüglich der SMV

•	 �Die Schülersprecher planen rechtzeitig 
(etwa 2 Wochen vorher!) ihre Schülerrats-
sitzung und sprechen den Termin und Ort 
mit der Schulleitung und dem Verbindungs-
lehrer ab 

•	 �Die Einladung (mindestens 1 Woche vor-
her) zu der Schülerratssitzung muss jeder 
erhalten (Beispiele: am Schwarzen Brett 
müssen die Klassensprecher die Einladung 
abzeichnen; Durchsagen; persönliches An-
sprechen; Schriftliche Einladung; Aushang 
im Lehrerzimmer; ...)

•	 �In der Einladung ist der Ort, der Termin 
und die Tagesordnung vermerkt

•	 �Protokolle der Sitzungen an alle verteilen 
(Klassensprecher; Lehrerzimmer; Schullei-
tung; Elternvertreter, Hausmeister ...)

•	 �Die Klassensprecher besprechen ihre Pro-
tokolle in der Klasse und hängen diese aus 
(später dann in den SMV-Ordner)

•	 �Auf der Homepage und in der Schülerzei-
tung sollte die SMV vertreten sein

•	 �Jede Klasse hat ein Fach (z.B. Klassen-
buchfächer), in das wichtige Informationen 
hineingelegt werden

•	 �Regelmäßige Gespräche mit der Schullei-
tung und dem Verbindungslehrer

•	 …

 
C. Hagel
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Die Klassenschülerversammlung ist ein wichtiges Organ der SMV. Sie besteht aus 
allen Schülern einer Klasse. Folgende Dinge sollte man darüber wissen:

Ø	 �Die Klassenschülerversammlung hat die Aufgabe in allen SMV-Fragen 
zu beraten und zu beschließen.  

Ø	 Sie wählt den Klassensprecher und seinen Stellvertreter. 

Ø	 �Die Klassenschülerversammlung soll die Zusammenarbeit mit den 
Lehrern der Klasse fördern. 

Ø	 �Der Klassensprecher informiert die Klassenschülerversammlung über 
die Schülerratssitzungen. 

Ø	 �Die Klassenschülerversammlung wird vom Klassensprecher mit 	
Unterstützung des Klassenlehrers einberufen. Sie kann aber auch ohne 	
einen Lehrer abgehalten werden, wenn die Aufsichtspflicht des Lehrers 	
dies zulässt. 

Ø	 �Die Klassenschülerversammlung gibt Anregungen, Vorschläge und 	
Wünsche, die das Schulleben und den Unterricht betreffen. 

Ø	 �Die Klassenschülerversammlung trägt Einwände den Lehren vor, wenn 	
die Klasse sich ungerecht beurteilt fühlt. 

Ø	 Der Klassensprecher leitet die Klassenschülerversammlung. 

Ø	 �Die Lehrer unterstützen die Klassenschülerversammlung bei der 
Erfüllung ihrer Aufgaben.

Jede Schülerin und jeder Schüler gehört über die Klassenschülerversammlung 
zur SMV !!!

C. Hagel

Klassenschülerversammlung
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Sechsundneunzig Schülerzeitschriften aus Baden-Württemberg nahmen am Schülerzeitschriftenwettbe-
werb 2006 teil. Die gemischt zusammengesetzte Jury bewertete die Schülerzeitschriften nach Schularten 
getrennt. 

Im  Bereich des Regierungspräsidiums Karlsruhe wurden drei Preise vergeben:

 
Hauptschule: 

3. Preis: 
s’Ernschtle
Ernst-Reuter-Schule in Karlsruhe

Gymnasium:

1. Preis: 
Tempus
Carl-Benz-Gymnasium in Ladenburg

3. Preis: 
Furunkel
Albertus-Magnus-Gymnasium in Ettlingen 

Das Regierungspräsidium Karlsruhe gratuliert recht herzlich!

Preisträger 
beim Schülerzeitungswettbewerb 2006
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Alljährlich findet in Baden-Württemberg ein   Schüler-
zeitschriftenwettbewerb statt,  der  dazu dient, die Ar-
beit der Schülerzeitungsredakteure  zu  fördern  und 
ihre Schülerzeitung in der Öffentlichkeit vorzustellen.

Wer am Wettbewerb 2007  teilnehmen möchte, soll 
bis spätestens 15.Oktober 2007 eine oder mehrere 
Ausgaben des Schuljahres 2006/2007 an die neben-
stehende Anschrift senden:

Arbeitskreis

für

Schülermitverantwortung 

und Schülerzeitschriften 

Baden - Württemberg

Villinger Straße 33 

(Landesakademie 

für Fortbildung und 

Personalentwicklung)

78166 Donaueschingen 

Die eingesandten Schülerzeitschriften werden von ei-
ner Jury aus Pädagogen, Pressevertretern und Schü-
lervertretern des Landesschülerbeirats bewertet. Kri-
terien für die Bewertung  der Zeitschriften  sind 

•	� die Eigenständigkeit und Schüler- und Schul-
bezogenheit,

•	 das Argumentationsniveau,

•	� die Vielfalt journalistischer Stilformen und der 
sprachliche Ausdruck, 

•	 die graphische Gestaltung und das Layout. 

Es werden  erste, zweite und dritte Preise und Son-
derpreise, jeweils nach den einzelnen Schularten 
getrennt, vergeben.  Eine  Preisverleihung erfolgt im 

Neuen Schloss in Stuttgart im  Rahmen eines Fest-
aktes, bei dem  die geladenen Redakteure neben  
Gesprächen mit Kultuspolitikern Gelegenheit  zur 
Durchführung  einer Pressekonferenz im  Kultusmi-
nisterium  erhalten.  

Die ersten Sieger nehmen zusätzlich an einem 
Bundeswettbewerb teil.

Schülerzeitschriften – Wettbewerb
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Das Regierungspräsidium Karlsruhe (Abt. Schule und Bildung) plant für das Schuljahr 2007/2008 folgende 
SMV-Seminare für die neugewählten Schülersprecherinnen und Schülersprecher:

Termin Ort Zielgruppe/Schulart Leitung

1	
27.11.-
28.11.2007

Jugendherberge
Mosbach-Neckarelz

Schülersprecher/-innen der
Haupt-, Real- und Sonder-
schulen

Peter Hirn
Christoph Hagel

2	
05.12.-
06.12.2007

Jugendherberge
Baden-Baden

Schülersprecher/-innen der
Haupt-, Real- und Sonder-
schulen

Peter Hirn
Christoph Hagel

3	
November 
2007

Diözesanbildungs-
haus ‘St. Bernhard’
Rastatt

Schülersprecher/-innen der 
Gymnasien

NN

4	
November
2007

Diözesanbildungs-
haus ‘St. Bernhard’
Rastatt

Schülersprecher/-innen der 
beruflichen Schulen

NN

5	
Frühjahr 
2008

Bildungshaus ‘Bruder 
Klaus’ Mosbach-
Neckarelz

Schülersprecher/-innen der 
beruflichen Schulen

NN

Hinweis:
Die o. g. Veranstaltungen werden rechtzeitig vom Regierungspräsidium Karlsruhe ausgeschrieben und über 
die Schulleitungen an die jeweilige Zielgruppe weitergeleitet.

Terminplaner
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Du kommst in die Schule, wenn es morgens gerade 
anfängt, hell zu werden, und verlässt das Gebäude in 
den dunklen Abendstunden. 
Du verabschiedest Dich in die Ferien von Deinem 
Schulleiter mit den Worten: „Sie hören in der näch-
sten Woche dann per E-Mail von mir!“ 
Du überlegst Dir, wie Du ganz schnell Bargeld be-
kommst, um eine Rechnung von über 4000 € zu be-
gleichen.
In Deinem Kleiderschrank lagern 3 Schul-Shirts, da-
mit Du alle zwei Tage ein frisches anziehen kannst 
und somit für eine Woche ausgesorgt hast.
Du hast SchülerInnen aller Klassenstufen deiner 
Schule in deiner ICQ-Kontaktliste. 
Deine Mutter gibt es auf, sich nach einer Mittages-
senszeit von Dir zu richten – es wird sowieso immer 
später.
Du bist fast jeden Tag in der Mensa – allerdings nicht 
um zu essen, sondern weil irgendwelche wichtige 
Dinge abgeklärt werden müssen. 
Es kommt nicht selten vor, dass Dein Mittagessen nur 
aus einem Apfel besteht – zu mehr bleibt in der Pause 
einfach keine Zeit. 
Jeden Tag schreibst Du Dir fein säuberlich eine „to-
do-Liste“, um keinen Termin oder eine Aufgabe zu 
vergessen. 
In Deinen nächtlichen Träumen rettet der Hausmeister 

Woran Du merken kannst, wie viel Dir zum 
Schülersprecher fehlt – oder ob Du schon 
fast einer bist

deiner Schule unter größter Lebensgefahr die beiden 
Sekretärinnen vor plötzlich auftretenden Flammen im 
Schulgebäude. 
Deine Lehrer gewöhnen sich daran, dass Du in jeder 
Stunde einige Minuten später kommst, und fragen 
schon gar nicht mehr nach den Gründen. 
Mit den Putzdamen bist Du „per Du“ und unterhältst 
Dich hin und wieder gerne einmal mit ihnen.
Du klärst Besprechungstermine mit Deinen Lehrern 
per SMS und kennst deren Ehepartner. 
Du begrüßt sehr viele SchülerInnen im Schulhaus – 
weißt aber nur von wenigen tatsächlich den Namen. 

Pascal Drotschmann

Albertus-Magnus-Gymnasium Ettlingen






